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Berlin, vom 13. Juli. 

Im Bezirk der Koͤnigl. Regierung zu Stettin iſt 
der bisherige Prediger zu Koſerow, Magdeburg, 
um Paſtor in Kaſeburg, Synode Uſedom, der Pas 

or in Damm, Ladewig, zum Adjunkt des erſten 
Predigers Lufft in Damm, der Prediger zu Behl⸗ 
kow, Heinrich, zum Paſtor in Pegelow und Dah⸗ 
low, Synode Freienwalde, ernannt und der Kandidat 
der Theologie, George Karl Piper, zum Pfarrs 
Adjunkt in der Parochie Groß-Tetzleben, Synode 
Treptow a. T., befoͤrdert worden. 

Berlin, vom 14. Juli. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Lieutenant a. 
D., Moritz von Biſſing, zu Beerberg bei Lauban 
in Schleſien, die Kammerherrn-Wuͤrde zu ertheilen 


erubt, 
J 2 Koͤnigl. Majeftät haben den Kammergerichts⸗ 
Aſſeſſor Sulzer zum Juſtizrath und Mitgliede des 
Stadtgerichts hieſiger Reſidenz Allergnaͤdigſt zu er⸗ 
nennen geruht. f 

Hannover, vom 9. Juli. 

Die hieſige Zeitung meldet aus Celle, v. 8. Juli: 
„Das Ober- Appellationsgericht hat die gegen den 
Advokat Gans, auf Veranlaſſung der gegen ihn wegen 
grober Injurien und Kalumnien obſchwebenden Uns 
terſuchung, von der hieſigen Juſtiz⸗Kanzlei, bis zur 
Erledigung jener Unterſuchung, verfuͤgte proviſoriſche 

uspenſion von feiner Advokaten⸗Praxis unter dem 
geſtrigen Tage aufgehoben, weil „„ dieſe Verfügung, 
in Berüͤckſichtigung der gegenwärtigen Lage des Ver⸗ 


fahrens, als eine rechtlich nothwendige Maßregel nicht 

betrachtet werden koͤnne.““ Und iſt dieſem gemaͤß 

der Juſtizkanzlei aufgegeben, „„die beregte proviſo⸗ 

riſche Maßregel forderfamft wieder zurückzunehmen. 
Karlsruhe, vom 8. Juli. 

Der heutigen Karlsruher Zeitung zufolge ſind auch 
die Bewohner des ſuͤdlichen Kaiſerſtuhls der Erklaͤ— 
rung der Bewohner ihrer weſtlichen Nachbarn gegen 
die freie Preſſe beigetreten und theilen deren Geſin⸗ 
nungen. Sie fagen unter Anderem: „Wenn wir 
erwägen, wie uns die Preffreiheit vor ihrer Ein⸗ 
fuͤhrung dargeſtellt wurde, als wenn ſie die Vertil⸗ 
gerin alles Uebels, die Gründerin des Reichthums, 
die Erhalterin des Wohls und Überhaupt die Stif⸗ 
terin alles Guten waͤre, und wenn wir ſie nun in 
ihrem jetzigen Zuſtande betrachten, welchen Unter⸗ 
ſchied erblicken wir nicht; was können wir anders 
in ihr erkennen, als das Werk boͤſer Abſichten, das 
Werkzeug zur Befriedigung exaltirter Koͤpfe, die Nahe 
rung revolutionnairer Schwindler und das Patent zu 
Beleidigungen und Kraͤnkungen?“ 

Hanau, vom 5. Juni. 

Nach einem geſtern aus Kaſſel eingetroffenen Mi⸗ 
niſterialbeſchluß hat Hr. Fein ſofort die Stadt zu 
raͤumen und muß demnach Stadt und Land bis heute 
früh 8 Uhr verlaſſen oder gewaͤrtig fein, durch die Pos 
lizei über die Grenze gebracht zu werden. Als dieſer 
Kaſſeler Beſchluß bekannt geworden war, verſammelten 
ſich geſtern Abend gegen 10 Uhr Neugierige auf den 
öffentlichen Plaͤtzen und die Knaben ſchrieen: Vivat! 


Es lebe Fein! Die Wachen der Buͤrgergarde wur— 
den verſtaͤrkt und die halbe Stadt war in Bewegung. 
Fein berief ſich auf den Miniſterialbeſchluß, mo 
nach er erſt bis heut fruͤh das Feld raͤumen muͤſſe, 
und erklaͤrte, er wuͤrde nicht eher abziehen. Allein 
man ließ ſich darauf nicht ein, ſondern behielt ihn 
im Auge, paßte ihn um halb 2 Uhr Nachts in eine 
Chaiſe und fuhr ihn nach Friedberg. Der Gendar⸗ 
merie-Ofſizier ſaß bei ihm im Wagen, zwei andere 
Gendarmen begleiteten ihn zu Pferde. 

Rom, vom 28. Juni. 

Rom, das ſeit langer Zeit von allen politiſchen 
Vibrationen Europa's nachhallt, das durch das Treis 
ben in den Provinzen unaufhoͤrlich in feinem inner— 
ſten Weſen angegriffen wird, befindet ſich beſtaͤndig 
in einem zitternden Zuſtande, und die Ruhe der Stadt, 
welche ſeit dem 12. Febr. v. J. niemals unterbros 
chen ward, diente nur dazu, jene Stoͤße lebhafter fuͤh— 
len zu laſſen. Einzelne Verhaftungen von Soldaten 
und Unteroffizieren fanden ſtatt, und die Truppen 
mußten im Kaſtell St. Angelo Treue ſchwoͤren. Alles 
blieb ganz ruhig. Die Furcht aber breitet ihre Fuͤhl— 
hoͤrner uͤberall hin. Benevent, Froſinone, Perugia 
wurden genannt, beſonders die letzte Stadt ſeit dem 
bekannten Feſte im Dorfe St. Martino. Die Pe⸗ 
ruginer politiſiren allerdings ſehr viel, find jedoch 
harmlos. Mit welcher Theilnahme das Volk in Ita⸗ 
lien auf fremde Begebenheiten ſieht, deren Ruͤckwir— 
kung auf ſeine Angelegenheiten es ahnet, mag fol⸗ 
gender komiſcher Toaſt beweiſen. Das Feſt in St. 
Martino ward während der Neformverhandlungen in 
England gefeiert. In dem Umbriſchen Dialekt heißt 
ein Truthahn Billo. Die Gaſtirenden in St. Mar⸗ 
tino aßen eine Unzahl von Truthaͤhnen, worauf ſie 
tranken: „per far passare il Bill.“ — Auf alle moͤg⸗ 
liche Weiſe ſucht man ſich zu helfen. Drei Proſekte 
werden jetzt als Finanzſpekulation genannt. Eine Ge- 
nueſiſche Anleihe; der reiche Liguriſche Bankier Pal⸗ 
lavicini ſoll das Geld geben — eine Million Piaſter 
ungefähr — der hieſige Kavalier und Gefchäftsmann 
Rempicci negociirt. Dann ſoll der reichte und gei⸗ 
zigſte Römer, Prinz Piombino, dem Kapitel St. Peter 
300,000 Scudi gegen Hypothezirung von Ländereien 
vorſtrecken, und das Kapitel ſodann der Regierung 
das Geld geben — ſo wuͤrde die Form gerettet, und 
der Staat taſtet die geiſtlichen Güter nicht ſelbſt an. 
Endlich ſpricht man von einem Monopol auf geſal⸗ 
zene Fiſche, welches Joſeph Bonaparte in Amerika 
durch hieſige Agenten erlangen ſol. Dies waͤre ſehr 
wichtig. Es gaͤbe dem Engliſchen Handel einen Stoß, 
und koͤnnte vielen Kraͤmern den Untergang bereiten. 

Ankona, vom 29. Juni. 

Trotz der Excommunication, von der gegen die ſon⸗ 
ſtige Gewohnheit Niemand mehr ſpricht, bleibt hier 
Alles ruhig, und es herrſcht die vollkommenſte Ord⸗ 
nung. Einige Biſchoͤfe der Marken haben ſich ges 
weigert, ſie bekannt zu machen. Geſtern Abend kam 


ein Courier aus Rom an den Franzöfifchen General, 
mit Depeſchen von dem Botſchafter, uͤber deren Ins 
halt man das ſtrengſte Stillſchweigen beobachtet. 
Auch verbreitete ſich dieſen Morgen die Nachricht, 
auch der Kommandant Laſuze habe Depeſchen erhal— 
ten und ſolle mit der Fregatte „Artemiſe“ bis auf 
eine gewiſſe Hoͤhe ſegeln. Man ſieht jedoch keine 
Anſtalt zu dem Ende treffen. 
Aus dem Haag, vom 7. Juli. 

Direkte Briefe aus Maſtricht vom 3. melden: „Es 
ſeien am Tage vorher bei den Belgiſchen Zollwachen 
ſtarke Abtheilungen von Infanterie und Kavallerie 
angekommen und fofort rund um die Feſtung, in der 
Entfernung von etwa einer Stunde, Poſten ausge— 
ſtellt worden, um die Zuführen von Getreide und 
Hornvieh, fo wie von Heu und Stroh, nach ders 
ſelben zu verhindern. Am andern Tage (den Zten) 
haben die Belgiſchen Truppen den Poſtwagen, wel⸗ 
cher von Achen nach Maſtricht geht, bei Markgeraden 
angehalten und den Ober-Wundarzt Wyngond, ſo 
wie den Artillerie-Lieutenant Verſchur, gefangen ge⸗ 
nommen und nach Meer gebracht, wo ſich das Bel— 
giſche Hauptquartier befindet. Den hier eingegange— 
nen Nachrichten zufolge, haben die Belgiſchen Trup— 
pen Befehl, alle Niederlaͤndiſchen Offiziere, die ſich 
von Achen nach Maſtricht begeben, anzuhalten.“ 

Geſtern iſt in Helvoetluis die Korvette de Minds 
hond aus London angekommen und hat, dem Ver— 
nehmen nach, ſehr wichtige Depeſchen mitgebracht, 
die auch ſogleich an Se. Majeſtaͤt den Koͤnig nach 
dem Loo expedirt worden find, 

Zu Herzogenbuſch iſt uͤber die Bewegung der Trup⸗ 
pen nach der Seite von Maſtricht hin nichts ſicheres 
bekannt, indem die Communication fo gut als ge⸗ 
hemmt iſt. 3 

Das Gerücht von einer Abſchließung der Citadelle 
don Antwerpen durch die Belgier beftätigt ſich nicht. 
Amſterdam, vom 7. Juli. 

Es wird von einer Anleihe von hundert Millionen 
geſprochen, welche Rußland hier abzuſchließen beab⸗ 
ſichtigen ſollte; es ſcheint jedoch nur noch ein unver⸗ 
buͤrgtes Geruͤcht zu ſein; die alten Ruſſiſchen Obli⸗ 
gationen bei Hope und Comp. hierſelbſt blieben geſtern 
auf 94 pCt., die neueren auf 95 pCt. ſtehen. 

Bruͤſſel, vom 6. Juli. 

Aus Antwerpen meldet man, daß am 3. eine be⸗ 
deutende Perſon in der Citadelle erwartet wurde, und 
man daſelbſt viel Bewegung bemerkte. Auch heißt 
es, daß die Holländer ſich anſchickten, auf der Hoͤhe 
des Forts Lillo, die Schelde zu ſperren. 

Es heißt, das jetzt vom General Riellon bekleidete 
Commando werde einem andern General anvertraut 
werden. 

Die Achener Zeitung meldet: „Der Ex-Praͤſident 
des Warſchauer Reichstages, von Niemojowski, fo 
wie der ehemalige Finanzminiſter, v. Biernazki, ſind 
wieder in Bruͤſſel von London zuruͤck. Letzterer bes 


4 


abſichtigt, in einigen Tagen wieder zuruͤckzukehren. 
Man glaubt in England nicht, daß es wegen Bel⸗ 
gien zum Krieg kommen wuͤrde; hier aber ſcheint 
man weniger dieſe Hoffnung zu naͤhren. Um Mas 
ſtricht herum ziehen ſich zahlreiche Truppen unter dem 
Kommando des General Magnan; man ſagt, daß ſie 
ſich auf 22,000 Mann belaufen. Dieſen Morgen 
um 8 Uhr iſt der Koͤnig nach Antwerpen abgegan⸗ 
gen, um die dortigen Kriegsvorbereitungen in Augenz 
ſchein zu nehmen und in der ganzen Umgegend den 
Truppenbeſtand ſelbſt zu muſtern. Es heißt, Se. 
Majeſtaͤt werde vor Montag Morgen, den Iten, nicht 
zurück fein. Die Vermaͤhlung Sr. Majeftät wird 
wohl ſchwerlich vor Mitte Auguſt ſtatt haben; die 
Angelegenheiten des Landes, die taͤglich dringender 
werden, beſchaͤftigen zu ſehr die Augenblicke des Koͤ⸗ 
nigs, als daß er vorher noch Zeit gewinnen koͤnne, 
die noͤthigen Familien- Angelegenheiten zu ordnen, 
wenn ſelbſt die verwickelte Frage der beiden Laͤnder 
zur friedlichen Uebereinkunft gebracht werden koͤnnte. 
Wie ſolches geſchehen kann, läßt ſich ſchwer vorher— 
ſehen, zumal das Ultimatum von Seiten des Koͤnigs 
von Holland den friedlichen Charakter nicht hat, der 
Belgien zu guͤtlichen Verträgen uͤberreden ſollte. — 
Was Sir Robert Adair betrifft, muß ich auf der 
Richtigkeit meiner fruͤheren Angabe beſtehen, daß Se. 
Maj. mit der Auffuͤhrung dieſes Geſandten nicht zu⸗ 
frieden iſt. Uebrigens iſt Sir Robert Adair auch 
nicht proviſoriſch nach Bruͤſſel geſandt; proviſoriſch 
war Lord Ponſonby hier, und zwar nur als Ver⸗ 
mittler von Seiten der Konferenz, Adair aber iſt an 
den von England anerkannten Belgiſchen Koͤnig als 
bevollmaͤchtigter Geſandte am Belgiſchen Hofe bes 


ordert.“ 
Bruͤſſel, vom 7. Juli. 

In ſeiner vorgeſtrigen Sitzung hat der Senat den 
vom Kriegsminiſter verlangten Credit von 4,400,000 
Gulden für die Reſerve-Armee genehmigt. 

In der geſtrigen Sitzung der Repraͤſentanten-Kam— 
mer iſt mit 37 gegen 35 Stimmen ein Geſetz anges 
nommen worden, wonach ein Orden fuͤr Civil ſowohl 
als fuͤr Militair creirt wird. 

Geſtern fruͤh hat Sr. M. zu Antwerpen die Trup⸗ 
pen gemuſtert, ſie beliefen ſich auf wenigſtens 15000 
Mann. Im Nachmittage ging der Koͤnig nach Turn⸗ 
gen ab, heute wird er ſich uͤber Herrenthal nach Lier 

egeben. 

Am 5. ſah man von der Stadt Antwerpen aus 
die in der Citadelle angekommene bedeutende Perſon 

S. Bruͤſſel v. 6.) von einem zahlreichen General⸗ 

abe umgeben, Mehrere der Offiziere hatten Pläne, 
Karten und Fernglaͤſer in der Hand. 

Die Antwerpner Lootſen duͤrfen, wenn ſie nach 
Vlieſſingen kommen, nicht ans Land, ſondern muͤſſen 
auf einem auf der Rhede liegenden Fahrzeug bleiben, 
wo Antwerpener Boote fie aufſuchen muͤſſen. Die 
Vlieſſinger Lootſen begleiten die Schiffe Flußaufwaͤrts 


nicht weiter als bis Pyptaback, weil der Hollaͤndiſche 
Marineminiſter Provinz und Stadt Antwerpen für 
inſizirt erklaͤrt hat! 

Die Mannfchaften der in den Baſſins von Ant— 
werpen liegenden Nordamerikaniſchen Schiffe feierten 
am 4. den Jahrestag der Unabhängigkeit der Vers 
einigten Staaten, indem fie bei froͤhlicher Muſik ihre 
und die Belgiſche Flagge, welche vereint auf den 
Quais aufgepflanzt waren, umtanzten. 

Die Schwediſche Regierung laͤßt nun, nach dem 
Beiſpiele der Engliſchen, Daͤniſchen und Amerikaniz 
ſchen, die Belgiſchen Schiffe auf den Fuß vollkom- 
mener Gegenſeitigkeit zu, daher die Schwediſchen 
Schiffe von nun an gleich denen der genannten Na— 
tionen in unſern Häfen keine andere Lootſengelder zu 
zahlen haben, als die Belgiſchen Schiffe. 

Das Journal de la Belgique theilt nun auch die 
vom Hrn. van de Weyer der Konferenz am 7. Mai, 
3 Tage nach der Ratification Rußlands eingereichte, 
Note mit. Es wird darin das Verlangen geftellt, 
das Belgiſche Gebiet vollkommen zu räumen, die Ci⸗ 
tadelle von Antwerpen den Belgiſchen Behoͤrden zu⸗ 
rück zu geben und die freie Schiffahrt auf der Maas 
wieder herzuſtellen; wäre dies bis zum 25. Mai nicht 
geſchehen, ſo ſolle Belgien als ſehr ſchwache Entfehde 
digung von allen Ruͤckſtaͤnden der Schuld befreit fein. 

Paris, vom 5. Juli. 

Zeitungen aus Toulouſe enthalten folgende Angaben 
über die Gründe, welche die Abſetzung des Hrn. von 
Beaumont als Praͤfekten des Departements der nie— 
deren Pyrenaͤen veranlaßt haben. Am 11. Juni er⸗ 
hielt naͤmlich der Miniſter des Innern ein Schreiben 
des Herrn von Beaumont, worin dieſer den Empfang 
des an die Praͤfekten der weſtlichen und ſuͤdlichen 
Departements gerichteten Cirkulars anzeigte und uͤber 
daſſelbe gegen den Minifter unter Anderem Folgendes 
äußerte: „Sie ſchreiben mir die ſtrengſte Wachſam⸗ 
keit gegen alle Reiſenden vor, damit weder die Her⸗ 
zogin von Berry, noch Jemand aus ihrem Gefolge 
die Grenze paſſiren konne. Ohne Ihren Befehlen 
zuwider handeln zu wollen, muß ich Ihnen doch offen 
geſtehen, daß die Vollziehung derſelben mir aͤußerſt 
peinlich fein würde, und zwar um fo mehr, als ich 
den anfangs von der Regierung getroffenen Maßre⸗ 
geln, worin ſich die Abſicht kund gab, die Prinzeſſin 
auf einem dem Staate gehörigen Schiffe nach Holy⸗ 
Rood bringen zu laſſen, meinen vollen Beifall zollte.“ 
Der Miniſter des Innern legte dem Koͤnige nach 
Empfang dieſes Schreibens eine Antwort vor, welche 
Herrn von Beaumont, bei aller Anerkennung feiner 
ſonſtigen Verdienſte, ſeine Entlaſſung anzeigte, und 
die — Weiteres die Koͤnigl. Genehmigung erhielt. 

Der ehemalige Polniſche General, Graf Anton 
Oſtrowski, hat in Bezug auf den ihm von der Por 
lizei zugegangenen Befehl, Paris und Frankreich 
binnen fünf Tagen zu räumen und ſeinen Weg über 
Calais nach England zu nehmen, der Redaktion des 


Meſſager des Chambres ein Schreiben an den Mi— 
niſter des Innern mitgetheilt, worin er gegen dieſe 
Maßregel reklamirt und dem Miniſter erklaͤrt, er wolle 
aus Achtung gegen ihn ſelbſt und gegen die Fran— 
zoͤſſche Regierung die ihm von einem Polizei-Kom⸗ 
miſſair zugegangene ſchriftliche Weiſung als nicht ge— 
ſchehen betrachten und werde derfelben erft dann Folge 
leiſten, wenn ſie ihm, vom Miniſter ſelbſt unter⸗ 
zeichnet, zukomme. Daß dieſes letztere aber wirklich 
geſchehen werde, muͤſſe er um ſo mehr bezweifeln, 
als er ſich durchaus keiner That bewußt ſei, die ihn 
des Schutzes und der Gaſtfreundſchaft der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Regierung unwuͤrdig mache. 

Als geſtern Mittag die St. Simonianer die Thuͤren 
ihres Gartens in Menilmontant dem Publikum oͤff⸗ 
neten, was gewoͤhnlich des Sonntags und Mittwochs 
geſchieht, fand ſich ein Polizeikommiſſair, von meh— 
reren Gendarmen begleitet, ein, wies 12 bis 15 bes 
reits in den Garten eingetretene Perſonen wieder aus 
demſelben heraus, und ließ an der Thuͤr zwei Schild⸗ 
wachen mit dem Befehl zuruͤck, allen nicht in das 
Haus gehoͤrige Perſonen den Eintritt zu verweigern. 

Von dem auf Koſten der Regierung unternommes 
nen Prachtwerke einer Beſchreibung der wiſſenſchaft— 
lichen Expedition nach Morea mit Kupfern iſt die 
fünfte Lieferung bei Firmin Didot erſchienen. Dies 
ſelbe enthält die von Epaminondas bei Meſſene aus⸗ 
geführten militairiſchen Konſtruktionen in ihrem ganzen 
Zuſammenhange, wie dieſer ſich aus den angeſtellten 
Nachgrabungen ergeben hat; ferner eine Anſicht des 
Berges Ithome und den Plan ſo wie die detaillirte 
Ausfuͤhrung des von Paufaniad beſchriebenen Sta⸗ 
diums; dieſes, eines der ſchoͤnſten des Alterthums, 
war an ſeinem oberen Theile von einer dreifachen 
Saͤulenreihe umgeben. Die vierte Lieferung enthielt 
den ganzen Plan der Stadt Meſſene, deren Aus— 

dehnung bedeutend war, ſo wie den der dortigen 
Denkmaͤler und der auf dem Berge Ithome gelege— 
nen Citadelle. 

Wir erfahren, daß das Cabinet von St. James 
es uͤbernommen hat, mit den nordiſchen Maͤchten die 
Zwangsmaaßregeln zu verabreden, durch welche der 
König von Holland zur Raͤumung der Citadelle von 
Antwerpen bewogen werden ſoll. 

Der Meſſager ſagt: „Wir erfahren durch Briefe 
aus Antwerpen, daß der Koͤnig von England ſich 
entſchieden geweigert habe, irgend eine Gewaltmaaß⸗ 

regel gegen den König von Holland auszuuͤben, dem⸗ 
geg auch die Schelde nicht durch ſeine Schiffe 
blockiren laſſen wolle. Dies ſetzt den Lord Grey in 
große Verlegenheit; man ſagt daher, daß in Folge 
dieſer Geſinnung des Koͤnigs von England, nunmehr 
an Frankreich die Aufforderung ergangen ſein ſoll, 
die Expedition gegen die Scheldemuͤndung zu übers 
nehmen. Wir hoͤren in der That, daß ein Geſchwa⸗ 
der zu dieſem Zweck in Breſt ausgeruͤſtet wird. 

us den Azoren meldet man unterm 13. Juni, 


daß unter den Truppen Don Pedros die vollſtaͤndigſte 
Anarchie herrſche, und ſie ſich weigerten, an Bord zu 
gehen, weil es an Lebensmitteln fehle. Auch zwiſchen 
den vereinigten Franzoſen und Englaͤndern, die ſich 
der Expedition angeſchloſſen haben, und den Portu— 
gieſen ſoll es zu einem foͤrmlichen Bruch gekom— 
men ſein. 
Paris, vom 6. Juli. 

Im heutigen Moniteur lieſet man unter den nicht 
amtlichen Nachrichten Folgendes: „Der Engliſche 
Courier ſpricht von einer Note, welche die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Regierung an das Wiener Kabinet gerichtet 
haben ſoll, um dieſem den Entſchluß anzuzeigen, ſich 
in die Angelegenheiten anderer Staaten nicht zu mi⸗ 
ſchen. Wir konnen verſichern, daß eine ſolche Note, 
deren Zweck ſich ſchwer erklaͤren laſſen wuͤrde, nicht 
vorhanden iſt. Eben ſo koͤnnen wir die Angaben 
eines anderen auswaͤrtigen Blattes uͤber angebliche 
Schritte des Turiner Hofes in Bezug auf die Bes 
ſetzung von Algier fuͤr ungegruͤndet erklaͤren.“ 

Einer der Vorſteher der Sekte der St. Simonia— 
ner, Herr Chevalier, hat ſich im Namen derſelben 
an den Praͤſidenten des hieſigen Zuchtpolizeigerichts, 
Herrn Debelleyme, mit dem Geſuche gewandt, den 

olizei-Kommiſſair Maigret wegen willkuͤrlichen Ein— 
chreitens in die inneren Angelegenheiten des in Me⸗ 
nilmontant belegenen Hauſes dieſer Sekte gerichtlich 
belangen zu duͤrfen, was ihm von dem genannten 
Praͤſidenten auch geſtattet worden iſt. 

Madrid, vom 26. Juni. 

Die Koͤnigl. Familie wird am 30. nach St. Ilde⸗ 
phonſo abgehn. Am 29. wird eine Heerſchau uͤber 
18,000 Mann ſtatt finden, die zum Theil zur Vere 
ſtaͤrkung unſrer Obſervations-Armee beſtimmt ſind. 
— Aus Portugal giebt es nichts Neues von Bedeus 
tung; Don Miguel hat ſeit Ankunft der Engliſchen 
Escadre ſein Hauptquartier in der erſten Hafenbat— 
terie genommen. 

Liſſabon, vom 20. Juni. 

Der Finanzminiſter hat ein Dekret erlaſſen, worin 
beſtimmt iſt, daß zur Vertheidigung des bedraͤngten 
Altars und der Religion jeder Wohlhabende gehalten 
ſein ſoll, dem Staate den zehnten Theil ſeiner Ein— 
kuͤnfte abzugeben. Auch werden dem Volk noch ans 
dere Laſten auferlegt die alle binuen 24 Stunden ein⸗ 
getrieben werden ſollen. 

London, vom 6. Juli. 

Oberhaus. Sitzung vom 3. Juli. Der Mar⸗ 
quis v. Londonderry erhob ſich, um den Miniſtern 
einige Fragen in Bezug auf die auswaͤrtigen Anges 
legenheiten vorzulegen. „Die Fragen, die ich jetzt 
zu machen gedenke“, ſagte er, „ſollen die Regierung 
durchaus nicht in Verlegenheit ſetzen; ich wuͤnſche viele 
mehr nur die Aufmerkſamkeit des edlen Grafen auf die 
Thatſachen zu lenken, daß bis jetzt, beinahe am Schluſſe 
der Seſſion, das Oberhaus noch nicht eine einzige 
Mittheilung uͤber den Stand unſerer auswaͤrtigen 


Angelegenheiten erhalten hat, die, meiner Meinung 
nach, fo verwickelt find, daß eine befriedigende Ps 
ſung beinahe unmöglich ſcheint. Blicken wir auf die 
Beſetzthaltung Algiers, auf die fortwaͤhrende Occu⸗ 
pation von Ankona und endlich auf die fernere Ver— 
zoͤgerung der Belgiſchen Frage, die nunmehr uͤber 
13. Jahre ſchon ſchwebt und wobei das Benehmen des 
Koͤnigs von Holland ſehr zu loben iſt, ſo haben wir ein 
Gemälde, wie es ſich unſeren Blicken noch niemals vors 
her dargeftellt hat, beſonders in fo fern wir ſelbſt auch 
ſo ſehr dabei verwickelt ſind. Meine Fragen an den 
edlen Grafen gegenüber find demnaͤchſt, ob die fünf 
bei der Niederlaͤndiſchen Angelegenheit betheiligten 
Mächte nunmehr zu einem Arrangement gelangt find, 
ob die Katification des Vertrags endlich angekommen, 
ob Holland die einzige Macht iſt, welche bisher noch 
nicht eingewilligt hat, und ob eine Wahrſcheinlichkeit 
vorhanden iſt, den Koͤnig von Holland bald dazu zu 
bewegen?“ — Graf Grey erwiederte: „Was die 
von dem edlen Marquis geſtellten Fragen betrifft, ſo 
muß ich bekennen, es ſei ſehr wahr, daß, fo lange 
die Niederlaͤndiſche Angelegenheit nicht geordnet iſt, 
die Gefahr eines Krieges mehr oder minder vorhan⸗ 
den bleibt. Mit dieſer Ueberzeugung haben es die 
Miniſter ſich zum Gegenſtand ihrer größten Bemü⸗ 
hungen gemacht, die Frage zu einer endlichen Erle— 
digung zu bringen. Ich kann es daher nur ſehr bes 
dauern, daß bisher dieſes Ziel noch nicht erreicht iſt, 
halte es jedoch nicht für zweckmäßig, weiter auf dieſe 
Sache einzugehen. Der edle Marquis hat das Be⸗ 
nehmen des Koͤnigs von Holland geprieſen, das ich 
hier nicht weiter erörtern mag; iſt es aber nicht ein 
ganz neues und ſeltſames Verfahren, wenn der edle 
Marquis, der ſich einen Freund des Friedens nennt, 
eine fo entſchieden guͤnſtige Meinung gerade fir dies 
jenige Partei ausſpricht, die der Friedens⸗Unterhand⸗ 
lung entgegen iſt? Solche Meinung koͤnne ohne 
Gefahr nicht ausgeſprochen werden; doch hoffe ich, 
daß, ſo weit der Einfluß des edlen Marquis reicht, 
dieſer nicht dazu angewendet werden wird „die Pos 
litik zu hintertreiben, welche die Regierung für recht 
efunden hat in dieſer Angelegenheit zu befolgen.“ 
Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz Adalbert von Preußen 
hat vorgeſtern eine Reiſe nach Schottland angetreten, 
wo derſelbe einige Wochen zu verweilen gedenkt. 
Wegen der Sklaverei in Meft Indien werden in 
beiden Haͤuſern die Unterſuchungen fleißig fortgeſetzt, 
und hoffentlich mit einem guͤnſtigen Reſultat, da die 
Pflanzer in ihrer bedraͤngten Lage ſelbſt begierig find, 
dem unnatuͤrlichen Zuſtand ein Ende zu machen, wenn 
es nur ohne die gaͤnzliche Zerſtoͤrung ihres ganzen 
Eigenthums zu bewirken iſt. Aber hiermit ſind die 
ſogenannten „Heiligenbilder“ nicht zufrieden. „Augen⸗ 
blickliche Freigebung aller Sklaven, und das ohne Er⸗ 
ſatz für die Eigenthuͤmer!“ iſt ihr Motto; und ſie 
Waben ſich in dem Augenblicke auf jede moͤgliche 
eiſe, durch Flugſchriften und Maueranſchlaͤge, ja 


durch Predigten und perſoͤnliche Beſuche bei den 
Waͤhlern, die Leidenſchaften der Menge aufzuregen, 
damit ſie bei der bevorſtehenden Wahl nur Maͤnner 
waͤhle, die ſich zu dieſem Grundſatze verpflichten wollen. 

Vorgeſtern hat Lord Durham, in Begleitung ſei— 
ner Gattin, zweier Toͤchter und der Herren Ponſonby, 
Ellice und Ward ſich zu Woolwich eingeſchifft, um 
ſich am Bord des „Talavera“ zu begeben, welcher 
zu Sheerneß zu ſeinem Empfange bereit liegt. Uebet 
den eigentlichen Zweck der Sendung ſind verſchiedene 
Geruͤchte in Umlauf; indeſſen geſteht die Times ſelbſt, 
es ſei nicht zu vermuthen, daß bei einem ſo wichti— 
gen Gegenſtande die Wahrheit des Geheimniſſes ſo 
leicht verrathen werden moͤchte. Dennoch zaͤhlt ſie 
eine lange Reihe von Beſchwerden auf, welche Eng— 
land, zum Theil in Bezug auf Polen und Belgien, 
hauptſaͤchlich aber direkt und in eigenem Intereſſe zu 
fuͤhren haͤtte, und deren Abſtellung Lord Durham 
verlangen ſollte. Der Coukkler ſpricht dieſes Mal 
weniger gemaͤßigt, er weiſt auf die Ruͤſtungen Ruß⸗ 
lands und Frankreichs zur See hin und meint, Eng— 
land dürfe es nicht zugeben, daß ihm eine entſchei⸗ 
dende Stimme in einem etwanigen Kampfe ver— 
ſagt werde. 

Die hieſigen Blaͤtter theilen das Schreiben der 
Herren Hope u. Comp. in Amſterdam vom 22. Mai 
d. J. an das Schatzamt in London mit, worin ſie 
um Ueberſendung der Summe von 256,250 Fl. als 
vierteljaͤhrigen Betrag der Amortiſation der Zinſen der 
Ruſſiſch⸗-Hollaͤndiſchen Schuld erſuchen. — Der Vor⸗ 
ſteher des Schatzamtes hat darauf unterm 5. Juni 
eine, ebenfalls von den Blaͤttern mitgetheilte, Ant— 
wort abgeſandt, worin er den Herren Hope u. Comp. 
anzeigt, daß uͤber den betreffenden Gegenſtand ein 
neuer Vertrag zwiſchen Rußland und Holland abge— 
ſchloſſen worden ſei. Bis dieſer Vertrag aber nicht 
die Genehmigung des Parlamentes erhalten habe, 
koͤnne das Schatzamt die Zahlungen nicht in der bis—⸗ 
her geleiſteten Art fortſetzen. : 

Am 2. d. zog Admiral Sir Pulteney Malcolm 
ſeine Flagge am Bord des Linienſchiffs Donegal bei 
Deal auf. Dieſes Kriegsſchiff iſt vollkommen aus— 
geruͤſtet und ſegelt am Dienſtag nach der Nordſee. 

Die junge Prinzeſſin Louiſe von Sachſen-Weimar, 
Nichte der Königin, iſt mit Tode abgegangen. (Dfz 
ficiell iſt dies noch nicht angezeigt.) 

„Die Regierung hat dem Dragoner A. Summer⸗ 
ville, von den Schottiſchen Grauen, den Abſchied 
bewilligt. 5 

Geſtern war Belgiſche Konferenz uͤber die von 
Lord Palmerſton vorgelegte juͤngſte Antwort des Koͤ— 
nigs der Niederlande, und ſollte heut fortgeſetzt wer— 
den, um Maaßregeln zu beſchließen, die ohne Ver— 
zug ins Werk zu richten; jedoch, ſagt der Courrier, 
er erwarte nichts beſonders Entſcheidendes. 

Die Amerikaner, meldet der Globe, haben ihre 
eine halbe Million Pfd. betragende Forderung an 


Neapel als Entſchaͤdigung für die geſetzwidrige Auf⸗ 
bringung Amerikanifcher Schiffe unter Murat, ers 
neuert. Welche Abſicht dabei vorwalte, daß man die 
Forderung gerade jetzt macht, geht aus dem Vor— 
chlag hervor, daß fie den Hafen Syracus an Zah⸗ 
lungsſtatt annehmen wollen. Die Sieil. Regierung, 
heißt es, hat ihnen die Inſel Lampedoſa angeboten, 
was aber mit Unwillen zuruͤckgewieſen wurde. Die 
Amerikaner wuͤnſchten langst einen Hafen im Mit⸗ 
telmeer zu beſitzen, und benutzen den aufgeregten Zus 
ſtand Europa, um der Neapolitaniſchen Regierung 
dieſe Beſitzung, nach der ſie laͤngſt luͤſtern geweſen, 
abzulocken. 
St. Petersburg, vom 4, Juli. 

Am 28. v. M. langten Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Prinz Wilhelm von Preußen, Sohn Sr. Majeſtaͤt 
des Koͤnigs, hier an und fliegen im Palaſt der Juſel 
Jelagin ab. Im Gefolge Sr. Koͤnigl. Hoheit be⸗ 
finden ſich der Oberſt Baron Kanitz und der Major 
von Gerlach. 

Riga, vom 5. Juli. 

Am Morgen des verwichenen Sonnabends, den 
30. v. M., zog ein ſtarkes Gewitter uͤber hieſige 
Stadt, das jedoch, obgleich ganz nahe, weiter keinen 
Schaden anrichtete, als daß ein Blitzſtrahl ein Haus 
in der Moskowſchen Vorſtadt, ein anderer die Petris 
kirche traf, doch ohne zu zuͤnden. In letztere fuhr 
der Wetterſtrahl durch ein Fenſter, beſchaͤdigte die 
Verzierungen an der Orgel und nahm ſeinen Weg 
dann wieder durch ein Fenſter an der entgegengeſetzten 
Seite hinaus. = 

Odeſſa, vom 22. Juni. 
Der Civil-Gouverneur von Ekaterinoslaff, Baron 


von Franck, der ſich im Verlauf des vorigen Monats 


hier aufhielt, hat dem Muſeum von Odeſſa einen im 
Gouvernement Ekaterinoslaff gefundenen kleinen Ele⸗ 
phanten aus Bronze geſchenkt, der zwar etwas be⸗ 
ſchaͤdigt iſt, aber doch ein großes Intereſſe gewährt. 
Man glaubt, daß er von den Indiſchen oder Mon⸗ 
goliſchen Volksſtaͤmmen herruͤhre, die in früherer Zeit 
jene Gegend uͤberſchwemmten. 
Vermiſchte Nachrichten. 

Aus Duͤſſeldorf ſchreibt man: Am 7. v. M. 
waren zwei Fabrikarbeiter aus Geldern am Muͤhlen⸗ 
kolke daſelbſt mit dem Ausſpuͤlen eines Stuͤcks Boy 
beſchaͤftigt. Der Strudel ergriff daſſelbe, entriß es 
den Haͤnden des einen Arbeiters und zog es in die 
Tiefe. Aus Furcht, ſolches zu verlieren, wagte der⸗ 
ſelbe ſich ins Waſſer, gerieth aber in die naͤmliche 
Tiefe von etwa 20 Fuß und war dem Ertrinken nahe, 
als der Sohn des Muͤhlenpaͤchters, Clemens Voll⸗ 
rath mit Namen, ungeachtet der Abmahnungen ſeiner 
herbeigeeilten Mutter, raſch in das Waſſer ſprang 
und nach großen Anſtrengungen den Arbeiter glücklic) 
rettete. — Derſelbe wackere junge Mann hat bereits 
früher zweier Menſchen Leben mit gleicher Aufopfe⸗ 
rung von ſeiner Seite gerettet. 


* 


— Als Zeichen eines achtbaren religidſen Sinnes 
verdient Erwaͤhnung, daß der Paͤchter Stumpfeld zu 
Bielegaſt der Kirche zu Garz am Pfingſtfeſte ein 
Geſchenk von 1000 Thlr. zur theilweiſen Beſtreitung 
der Koſten einer neuen Orgel machte. 


Offizielle Bekanntmachungen. 
Publiceandum. 

In der Nacht vom aten zum sten d. M. iſt aus einem 
Speicher auf der Laftadie, urch gewaltſamen Einbruch, 
1 Centner roher weißer Zucker geſtohlen. 

Der Dieb hat bei diefer Gelegenheit aus einem Gar⸗ 
tenhauſe auch noch folgende Gegenſtaͤnde, als 

1) einen rothen baumwollenen Regenſchirm, 

2) eine Raupenſcheere, 

3) ein Beil, 5 . 

4) eine Gartenſchnur mit 2 eiſernen Stechern, 

5) eine Miſtgabel, 5 

6) mehrere eiſerne Hacken und Stäbe 
n > 

Es wird daher vor dem Ankauf dieſer Sachen gewarnt, 
und jeder, der Umſtaͤnde in Erfahrung bringt, die zur 
Entdeckung des Diebes beitragen konnen, aufgefordert, 
der Behörde davon fofort Anzeige zu machen. 

Stettin, den 1uten Juli 1832. 
. (ene Direktion. _ 


e Polizei. 


teckbrief. N 

Aus der Stadt Schwedt iſt die nachſtehend bezeichnete 
unverehelichte Mine Heim auch Mine Schulz ſich nen- 
nend, nachdem ſie ihre Herrſchaft beſtohlen und nur 8 
Tage in dieſem Dienſt geweſen, geſtern Abend entſprungen. 
Saͤmmtliche Civil⸗ und Militairbehörden werden erfucht, 
guf dieſelbe Acht zu haben, ſie im Betretungsfall zu ver⸗ 
haften, und an den unterzeichneten Magiſtrat nach Schwedt 
abliefern zu laſſen. Schwedt, den 7ten Juli 1832. 

Der Magiſtrat. 

n Dunkelroth kattunen Ueberrock; roth, 
grun und gelb karrirten Ueberrock; weiß⸗bunten kattunen 
Uleberrock; ſchwarze Saffian-Schühe; eine Haube. 

Signalement. Geburtsort, Vaterland, Schwanken⸗ 
heim, Ladenthin und Blankenſee; gewöhnlicher Aufent⸗ 
halt, Schwedt; Alter, 20 bis 24 Jahr; Stand, Dienſt⸗ 
madchen; Haare, blond, kurz und dünnz Naſe, gebogen 
nach dem Munde zu; Geſſchtsfarbe, Sommekſproßenz 
Geſichtsbildung, Fe Ausſſehen; Statur, ſtark. 

Befondere Kennzeichen: Hat auf dem Kopf kahle 
Flecken und trägt deshalb eine Haube. 

Beſondere Umſtände. Geſtohlen: 4 Stück ſilberne 
Eßloͤffel gez. E. P., 1 rother Regenſchirm, mehrere Paar 
baumwollene Strümpfe gez. D. P., E. P. und L. P., 
1 Handkorb, einige weiße Tücher. 

Der nachſteh N; 5 chem von hi 

er nachſtehend bezeichnete, heim on hier entwi⸗ 
chene, Uhrmachergeſelle Bartolomaͤus Goͤbelt ift drin⸗ 
gend verdächtig, drei filberne Taſchenuhren, einen ſchwarz⸗ 
Sinn Leibrock und ein Paar Stiefeln entwandt zu haben. 
Säaͤmmtliche Civil⸗ und Militairbehorden werden daher ers 
fucht, auf denſelben Acht zu haben, ihn im Betretungsfall 
berhaften und an uns abliefern zu laſſen. 

Anclam, den öten Juli 1832. RE 
Königl. Polizeis Direktion, 
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Signalement. Geburtsort, St. Petersburg; Was 
terland, Rußland; gewöhnlicher Aufenthalt, wandernd; 
Religion, katholiſch; Gewerbe, Uhrmachergeſelle; Alter, 
20 Jahr; Größe, 5 Fuß 5 zul; Haare, braun; Stirn, 
hoch; Augenbraunen, braun; Augen, grau; Naſe, gerade; 
Mund, mittel; Zähne, gut; Bart, braun; Kinn, breit 
und . —. Geſichtsfar e, geſund; Geſichtsbildung, laͤng⸗ 
lich; Statur, ſchlank; Sprache, hochdeutſch, franzoͤſiſch 
und ruſſiſch. 

Entbindung. 

Die am 14ten d. M. erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau von einem gefunden Knaben, bez 
ehre ich mich allen theilnehmenden Frunden ergebenft an⸗ 
zuzeigen. Ad. Altvater. 


Todes fäl le. 

Sanft entſchlief am 5. d. M. zu einem beſſern Leben 
r Louiſe, geb. Bracht, verehelichte Prediger Sel⸗ 

entin. 

Woltersdorf, bei Greifenhagen, am 9ten Juli 1832, 

Der hinterbliebene Gatte, ſaͤmmtliche Kinder 
und Kindeskinder. 

Ich erfülle die traurige Pflicht, meinen lieben Freun⸗ 
den und Verwandten den Verluſt meiner guten Frau, 
geb. Neumann, anzuzeigen. Sie ſtarb geſtern Morgen 
an einer Gehirnentzündung im Wochenbett, in einem 
Alter von beinahe 37 Jahren. Ich bitte durch Beileids⸗ 
bezeugungen meinen tiefen Schmerz nicht zu vergrößern. 

Gollnow, den 13ten Juli 1832. 

a C. G. Uhrland. 


Auktionen. 

Es ſollen 35 ganze und 3 halbe Tonnen beſchaͤdigten 
Cargliner Reis, für Rechnung der Aſſürgdeurs, öffentlich 
im Termine den 17ten Juli d. F. Nachmittags um 3 Uhr, 
im Speicher No. 5t verkauft werden, wozu wir die Kauf⸗ 
liebhaber hierdurch einladen. 

Stettin, den böten Juli 1832, 

Königl. Preußiſches See- und Handels⸗Gericht. 

Es ſollen 52 ganze und 15 halbe Tonnen beſchaͤdigten 
Caroliner Reiß für Rechnung der Aſſuͤradeurs, im Ter⸗ 
mine den 19ten Juli c., Nachmittags um 3 Uhr, im 
Speicher No. 58 an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den, wozu wir die Kaͤufer hierdurch einladen. 

Stettin, den 12ten Juli 1832. 

Königl. Preuß. Sees und Handels⸗Gericht. 

Betten, Kleidungs⸗Stücke, Leinen und Hausgeraͤth, 
ſollen den 25ſten dieſes Monats, Nachmittags 2 Uhr, 
im 8 an den Meiſtbietenden gegen baare 
ve lung in Courant verkauft werden. 
tettin, den 5ten Juli 1832, x 

Die Johannis-Kloſter-Deputation. 


Die auf der Ablage bei Podeſuch am Strome ftehenden 
164 Klafter eichen, büchen, kiefern Kloben⸗ u. Knuͤppel⸗ 
holz ſollen den üſten Auguſt d. I., Vormittags 10 lh, 


bier in der Kloſter⸗Deputations⸗Stube an den Meiſtbie⸗ 


— 2 in kleinen Kaveln von 3 bis 5 Klafter verkauft 
Kaufluſtige Eönnen das Hol zuvor in Augenſchein 
nehmen, und haben fich. deshalb an den dortigen Forſter 
iſcher zu wenden. Stettin, den öten Juli 1832. 
Die Johannis-Kloſter- Deputation. 


„Auf den Antrag der reſp. Rhederei ſoll das von dem 
Schiffs- Capitain J. H. Daͤhnert geführte Bark⸗Schiff 
Wilhelmine Auguſte, 154 Normal-Laſten groß, am 20ſten 
Julie c., Nachmittags 3 Uhr, in meinem Comtoir an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Das Verzeichniß des 
Inpentaxiums iſt bei mir einzuſehen. 
Stettin, den 19ten Juli 1892. 5 
2 
C. A. Herrlich, Schiffsmackler. 


Auktion 
über 50 Tonnen ſchoͤnen Mindener Syrop in ſehr bes 
quemen Caveln, Dienftag den 17ten d. M., Nachmittags 
Bade 2 Uhr, im Keller des Hauſes gr. Oderſtraße 

0. 10. 5 

Am 19ten d. M., Nachmittags 2 Uhr, Auction im 
Haufe No. 137 am Heumarkt über mehrere Reſte von 
Material- und Farbewaaren, Papier und etwa 3000 Pfd. 
Cichorien, fo wie über mehrere dahin gehörige Utenſilien, 
als zinnerne u. kupferne Oel⸗Staͤnder und Keſſel, Kaffé⸗ 
trommel und Mühle, Laden-Repoſitorium zc. 

Am atſten Juli d. J., Vormittags 9 Uhr, ſollen in 
der Wohnung des Kaufmanns Riebe zu Ziegenorth meh⸗ 
rere Meubles und Hausgeraͤth, Leinenzeug und Betten, 
Kupfer, imgleichen eine Stutzuhr, Kleidungsſtuͤcke, 6 Bloͤcke 
Dielen und verſchiedene Materialwaaxen öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung verkauft werz 
den, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Poͤlitz, den 25ſten Juni 1832. 5 

Dahms, im Auftrage. 
„elek. f 

Im Koͤniglichen 8 Revier ſollen, und 
zwar in den Unterforſten Moͤnckebude und Beverteich: 

N Zfuͤßig eichen Kloben - 


„Knüppel 
58 > 2 birken Kloben Brennholz 
51 ü ⸗ = Knuͤppel 


öffentlich verkauft werden. Der Termin hiezu iſt auf den 
Iſten Auguſt d. J., Vormittags von 11 bis 12 Uhr, im 
hieſigen Königlichen Forſthauſe angeſetzt. - 
orſthaus Jaͤdeckemuͤhl, den 12ten 1 1832. 
Der Königliche Oberförfter Sem bach. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Durch den Empfang neuer 


TAPETEN, BORTEN, 
PLAFONDS &c., 


aus den vorzüglichften Fabriken, bin ich den Stand ge⸗ 
fest, meinen geehrten Goͤnnern mit einer ganz vorzuͤgli⸗ 
chen Auswahl darin aufwarten zu koͤnnen. 

9 = C. B. Kruſe. 

alleſche Back- Pflaumen offerirt 
C. F. Pompe. 

Schiffs ⸗„ Schuhmacher⸗ und engl. Steinkohlenpech, 
Kienoͤl, Indigo, geraspeltes und e lauholz 
iſt zu herabgeſetzten Preiſen zu u > 


Glantz. 
Grosse starke diekrändige russische Bast-Matten 
bei Johann Ferdinand Berg. 


nebſt 4 Flügeln und 2 Fenfterladen 


Ein Fenſterkreu 
! gr. Laſtadie No. 198. 


ſtehen zum Verkau 


i Schöner Holländischer Süssmilch-Käse in 
grossen Broden, auch etwas Bruch, feine Rafinade 
a 7} und 74 sgr., gest. Lumpen 6} 5gr. pr. Pfd., im 
Centner billiger, weissen Klee- u. Thimoteen-Saamen 
und Cichorien billigst bei 

C. W. Bourwieg & Comp. 
Miſſtair⸗ Lack 
von bekannter Güte verkauft fortwährend das Quart für 


„und bei Partien billiger 
7 J. N. Herbſt, Junkerſtraße No. 1106, 


e e Hungen 
Beutlerſtraße No. 92 ift die Zte Erage, beſtehend aus 
2 Stuben, 3 Kammern, Küche, Keller und gemein⸗ 
ſchaftlichem Trockenboden, um Aften Oktbr. zu vermiethen. 
In meinem Speicher No. 57 iſt zum iſten Auguſt c. 
oder auch ſchon fruher der zweite Boden zu vermiethen. 
J. C. Graff. 
Zwei Böden find u vernnethen Laſtadie No. 220. 
Die zweite Etage am Roßmarkt No. 708, beſtehend 
in 3 8 ee lech Keller, 
iſt zum Aften Oktober c. anderweitig zu vermiethen. 
n J. C. Malbranc. 
Die zweite Etage in der Frauenstraße No. 880, iſt 
zum Iſten October d. J. zu vermiethen. 


Wohnungs- Veränderungen. 


” 2 
Wohnungs⸗Veraͤnderung. 

Ich wohne jetzt beim Kaufmann Herrn Meifter, Gra⸗ 

engießer⸗Straße No. 167, im Haufe reis, eine 
Klage hoch. M. Seligmann, prakt. Zahnarzt. 

Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Ein militairfreier Handlungs- Gehülfe sucht eine 

Anstellung; Näheres durch Hrn. Müller von Berneck. 


Geldverfehen 
Dbeczer e. gegen Dupniehnriie Ci 
ken zum Aften Oktober c. gegen hypothekariſche Sicher⸗ 
en a ein hieſiges Geundſtäc zur Ausleihe bereit; Naͤ⸗ 
beres hieruͤber in der Zeitungs⸗Expedition. 
Stettin, den ten Juli 1832. 
Oleum e 


i oben Adel und verehrten Publikum em- 
ER eich busch bei meiner Durchreiſe, binnen we-? 


* 4 „„ „ 
* 

r pfeh 

I nigen Minuten ühneraugen oder Leichdornen, fo x 


Schiffs- Nachrichten. 


Angekommen in Swinemuͤnde am 12. Juli: 
Ludw. Schwell, Columbus, v. London m. Stückgut. 
J. F. Meincke, Caroline Friederica, v. Memel m. Roggen 

u. Hafer. 
Abgegangen am 11. Juli: 
A. Cooper, Commerce, n. d. Oſtſee m. Ballaſt. 
H. Moͤller, Anne Margareta, n. Hamburg m. Meubles ꝛc. 
Leonhard, Najade, n. Memel m. Ballaſt. 
C. Schmidt, Friedericke, n. Nantes m. Leinſaat ꝛc. 
Seger, 2. Margarete, n. Fehmern m. Hoh. 


C. Bartelt, Wilhm. Carol. Aug., n. Colberg m. Roggen. 
Fr. Witt, Sirius, n. Bordeaux m. Holz u. Ju. 
F. Riemeck, Emilie, dito dito 
D. F. Volckmann, beiden Brüder, dito dito 


W. Walcker, Mary, n. Annan m. Holz. 
.O. Shtein Kin, w d. Sie m. Balla. 
„F. Prutz, Babette, n. Lübeck m. Holz. 
9 J. Rieck, Wilhelm. Mariane, n. Liverpool m. Weitzen. 
N. Schaarup, Aug. Dorotea, n. Norkoͤping m. Brennh. 
F. bees Menteslitit, u. Königdbe 
.F. Adebahr, Neutralität, n. Königsberg m. Ballaſt. 
8 A. Schuchhard, Gneiſenau, n. S m. 5 
M. Bandelin, Eliſabeth, u. d. Oſtſee m. Ballaſt. 
M. G. Hillinga, Eizo de Wendt, n. Danzig dito 


Getreide⸗Markt⸗ Prei ſe. 
Stettin, den 14. Juli 1832. 
Weitzen, 2 Thlr. 16 gGr. bis 2 Thlr. 22 gGe. 
Beste: 1 8 ˙ „„ 2 

Bere; 1 . 
err 
rbſen, 1 . 
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Fonds- und Geld- Cours. (#reuss. Cour.) 
— un 


Bern, am 14. Juli 1832. 


Staats-Schuldscheine . ....... 4 
Preuss. Engl. Anleihe v. 1818 .. | 5 1031! — 
= = x v. 1 — 1 51 — ö 
= = > V. RE 44 87 
Kurmärk. Obligat. m. lauf. Coup. 1 4 1 er 
Neumärk. Int.-Scheine - do. 44 921 — 
Berliner Stadt- Obligationen 44 — | 94 
Königsberger do. A 41 94f 93 
Elbinger do. — 1 4 — 94 
Danziger do. in Th. 1— 34 — 
Westpreuss. Pfandbr......... 41:98 — 
Gr 5 Posensche Pfandbriefe 14 990 
Ostpreussische do. 44— 9 
Pommersche do. 4 105K 1054 
Kur- u. Neumärkische do. 441 — 
Schlesische do. 5 4 1061 — 
Rückst. Coup. d. Kur- u. Neumarkl | — | — 
Zinsscheine d. Kur- u. Neumark. — 56 — 
Holländ. vollw. Ducaten - 11814 — 
Neue do. EEE A. — 184 — 
Friedrichsd'oor +: v.0... — 131 13} 
Discontio te , e 


